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Nun ist die wah re Spü ke zeit der Nacht,
Wo Grüf te gäh nen und die Höl le selbst
Pest haucht in die se Welt. Nun tränk ich wohl heiß Blut
Und täte Din ge, die der bit tre Tag
Mit Schau dern säh.

– Ham let, Will iam Shakes peare
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Pro log

Die Po e ten und Phi lo so phen, die ich einst lieb te, ha ben sich 
ge irrt. Der Tod trifft nicht uns alle, und auch die Zeit lässt 
we der Er in ne run gen ver blas sen, noch ver wan delt sie Kör
per zu Staub. Denn ob wohl ich als tot gel te, hat mein Le ben 
in Wahr heit ge ra de erst an ge fan gen. Es ist, als hät te ich all 
die Jah re zu vor ge schla fen, in tie fer Dun kel heit ge schlum
mert, nur um in ei ner Welt zu er wa chen, die strah len der, 
wil der und be rau schen der ist, als ich sie mir je mals hät te 
vor stel len kön nen.

Die Men schen, die mir ver traut ge we sen wa ren, le ben ihr 
Le ben wei ter, ge nau wie ich es frü her ge tan habe, ver brin gen 
ihre end li chen Tage da mit, zum Markt zu ge hen, die Fel
der zu be stel len und bei Son nen un ter gang heim lich Küs se 
zu steh len. Für mich sind sie jetzt nur noch Schat ten, nicht 
be deu ten der als die scheu en Eich hörn chen und Ka nin chen, 
die durch den Wald hu schen und die Welt um sich he rum 
kaum wahr neh men.

Ich aber bin kein Schat ten. Ich bin mit al len Sin nen da – 
und un emp fäng lich für die größ te Furcht mei ner ehe ma li
gen Mit men schen: Ich habe den Tod be zwun gen. Ich bin kein 
flüch ti ger Be su cher der Welt. Ich bin ihr Herr und habe alle 
Ewig keit, um sie mei nem Wil len zu un ter wer fen … 
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Ka pi tel Eins

Es war Ok to ber ge wor den. Die Bäu me auf dem Fried
hof hat ten eine fau li ge, brau ne Fär bung an ge nom men, 
und ein kal ter Wind pfiff übers Land und mach te der 
drü cken den Som mer hit ze Vir gi ni as ein Ende. Nicht, 
dass ich sie be son ders deut lich ge spürt hät te, denn als 
Vam pir re gist rier te mein Kör per nur die Tem pe ra tur 
mei nes nächs ten Op fers und er wärm te sich al lein von 
der Vor stel lung sei nes hei ßen Blu tes, das durch mei ne 
Adern strö men wür de.

Mein nächs tes Op fer war nur we ni ge Schrit te ent
fernt: Ein Mäd chen mit kas ta ni en brau nem Haar, das 
ge ra de bei den Hart netts, de ren An we sen un mit tel bar 
an den Fried hof grenz te, über den Zaun stieg.

»Cle men ti ne Haver ford, wie so bist du zu die ser 
spä ten Stun de noch nicht im Bett?« Mein spie le ri
scher Ton stand im Ge gen satz zu dem hei ßen, fast 
quä len den Durst, den sie in mir weck te. Cle men ti ne 
hät te nicht hier sein sol len, aber Matt Hart nett war 
schon im mer in sie ver narrt ge we sen. Und ob wohl 
Cle men ti ne mit Ran dall Haver ford ver lobt war, ih
rem Cou sin aus Charles ton, be ruh te das Ge fühl zwei
fels oh ne auf Ge gen sei tig keit. Sie spiel te ein ge fähr
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li ches Spiel. Dass es bald töd lich en den wür de, ahn te 
sie nicht.

Cle men ti ne späh te in die Dun kel heit. Ich konn te an 
ih ren schwe ren Li dern und den mit Wein be fleck ten 
Lip pen er ken nen, dass sie eine lan ge Nacht hin ter sich 
hat te. »Ste fan Sa lva to re?«, stieß sie her vor. »Du bist 
doch tot!«

Ich trat noch ei nen Schritt nä her an sie he ran. »So, 
bin ich das?«

»Ja, ich war auf dei ner Be er di gung.« Sie neig te ih ren 
Kopf zur Sei te, schien je doch nicht son der lich be un
ru higt zu sein. Sie war wie eine Schlaf wand le rin, wie 
in Tran ce von dem Wein und den heim li chen Küs sen. 
»Bist du ein Traum?«

»Nein, kein Traum«, ant wor te te ich hei ser.
Ich pack te sie an den Schul tern und zog sie an mich. 

Sie fiel ge gen mei ne Brust, und das lau te Trom meln ih
res Herz schlags er füll te mei ne Oh ren. Sie roch nach 
Jas min, ge nau wie letz ten Som mer. Mei ne Hand hat te 
das Mie der ih res Klei des ge streift, als wir un ter der 
Wick ery Bridge ei nes von Da mons Kuss spiel chen ge
spielt hat ten.

Ich ließ ei nen Fin ger über ihre Wan ge glei ten. 
Cle men ti ne war das ers te Mäd chen, für das ich ge
schwärmt hat te, und ich hat te mich oft ge fragt, wie es 
sich wohl an füh len wür de, sie so zu hal ten. Ich leg te 
mei ne Lip pen an ihr Ohr. »Ich bin eher ein Alb traum.«

Und noch be vor sie ei nen Laut von sich ge ben 
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konn te, stieß ich mei ne Zäh ne in ihre Hals schlag a der. 
Ich seufz te, so bald mir das Blut in den Mund ström te. 
Al ler dings war Cle men ti nes Blut nicht an nä hernd 
so süß, wie ich es mir vor ge stellt hat te. Statt des sen 
schmeck te es rau chig und bit ter, wie ver brann ter Kaf
fee. Trotz dem trank ich in gro ßen Schlu cken, schlang 
es gie rig hi nun ter, bis sie auf hör te zu stöh nen und ihr 
Puls nur noch ein Wis pern war. Sie er schlaff te in mei
nen Ar men, und das Feu er, das in mei nen Adern und 
mei nem Bauch ge brannt hat te, war ge löscht.

Die gan ze Wo che über hat te ich nach Lust und 
Lau ne ge jagt und da bei he raus ge fun den, dass mein 
Kör per zwei Mal am Tag Nah rung be nö tig te. Die 
meis te Zeit hat te ich le dig lich ge lauscht, wie das Le
bens elexier durch die Kör per der Be woh ner von Mys
tic Falls pul sier te, fas zi niert da von, wie leicht ich es 
ih nen neh men konn te. Wenn ich dann tat säch lich an
griff, war ich sehr vor sich tig, nahm mir ei nen Gast der 
Pen si on vor oder ei nen der Sol da ten oben bei Lees
town. Cle men ti ne wür de mein ers tes Op fer sein, das 
frü her ein mal eine Freun din ge we sen war.

Ich lös te die Zäh ne von ih rem Hals, leck te mir die 
Lip pen und er laub te mei ner Zun ge, auch noch das 
letz te Tröpf chen Blut in mei nem Mund win kel aus
zu kos ten. Dann zerr te ich sie vom Fried hof zu dem 
Stein bruch, wo mein Bru der Da mon und ich seit un
se rer Ver wand lung leb ten.

Am Ho ri zont ging ge ra de die Son ne auf, und  Da mon 
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saß teil nahms los am Ufer des Flus ses, der hier am Stein
bruch ent langfloss, und schau te in das tie fe Was ser, als 
läge da rin das Ge heim nis des Uni ver sums ver bor gen. 
So wie je den Tag, seit wir vor ei ner Wo che als Vam
pi re er wacht wa ren; er be trau er te den Ver lust Kathe
rines, des Vam pirs, der uns zu dem ge macht hat te, was 
wir jetzt wa ren. Im Ge gen satz zu mei nem Bru der fei
er te ich ih ren Tod, ob wohl ich ihr die Ver wand lung in 
eine mäch ti ge Kre a tur zu ver dan ken hat te. Doch sie 
hat te mich zum Nar ren ge hal ten, und die Er in ne rung 
an sie rief mir ins Ge dächt nis, wie ver letz bar ich einst 
ge we sen war.

Wäh rend ich Da mon be ob ach te te, stöhn te Cle men
ti ne in mei nen Ar men auf und öff ne te mit zu cken dem 
Lid ein Auge. Wäre da nicht das Blut ge we sen, das in 
das Spit zen de kol le té ih res zer knit ter ten, blau en Tüll
klei des si cker te, hät te man mei nen kön nen, sie schlum
me re le dig lich.

»Psst!«, mur mel te ich und schob ihr ei ni ge lose 
Haar sträh nen hin ters Ohr. Eine in ne re Stim me sag te 
mir, dass ich Be dau ern da rü ber emp fin den soll te, ihr 
das Le ben zu neh men, aber ich emp fand über haupt 
nichts. Statt des sen ver än der te ich ihre Hal tung in 
mei nen Ar men und warf sie mir dann über die Schul
ter wie ei nen Sack Ha fer, be vor ich zu Da mon hi
nüber ging.

»Bru der.« Ich warf ihm das fast leb lo se Mäd chen 
ohne Um schwei fe vor die Füße.
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Da mon schüt tel te den Kopf: »Nein.« Sei ne Lip pen 
wa ren krei de bleich und dunk le Blut ge fä ße durch zo gen 
sein Ge sicht wie die Ma se rung von Mar mor. Er sah aus 
wie eine der al ten Sta tu en auf dem Fried hof.

»Du musst trin ken!«, sag te ich rau, wäh rend ich ihn 
zu Cle men ti ne hin un ter drück te. Ich war über rascht 
von mei ner Kraft. Sei ne Na sen flü gel beb ten. Ge nau 
wie auf mich wirk te der Ge ruch ih res Blu tes auch auf 
sei nen ge schwäch ten Kör per be rau schend, und schon 
bald be rühr ten sei ne Lip pen al ler Wei ge rung zum 
Trotz ihre Haut. Er be gann zu trin ken, zu nächst lang
sam, doch dann sog er die Flüs sig keit be gie rig auf wie 
ein halb ver durs te tes Pferd.

»Wa rum zwingst du mich im mer wie der, das zu 
tun?«, frag te er kla gend, dann wisch te er sich mit dem 
Hand rü cken über den Mund und zuck te zu sam men.

»Du musst zu Kräf ten kom men.« Ich stieß Cle men
ti ne mit der Spitze mei nes schmutz ver krus te ten Stie
fels an. Sie stöhn te lei se; sie war noch im mer am Le
ben, zu min dest für den Au gen blick. Aber ihr Le ben 
lag in mei nen Hän den. Die se Er kennt nis durch ström te 
mich wie ein Rausch, als stün de mein gan zes We sen 
in Flam men. Das al les – die Jagd, die Über wäl ti gung 
der Beu te, der Lohn der won ne vol len Schläf rig keit, die 
dem Trin ken stets folg te – ließ die Ewig keit als end
loses Aben teu er er schei nen, das vor uns lag. Wa rum 
be griff Da mon das nicht?

»Es ist kei ne Kraft. Es ist Schwä che«, zisch te Da mon 
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und er hob sich. »Es ist die Höl le auf Er den, und nichts 
könn te schlim mer sein.«

»Nichts? Wä rest du lie ber tot, wie Va ter?« Ich schüt
tel te un gläu big den Kopf. »Du hast eine zwei te Chan ce 
be kom men.«

»Ich habe nie mals da rum ge be ten«, sag te Da mon 
scharf. »Ich habe nie mals um ir gend et was von al le dem 
ge be ten. Al les, was ich woll te, war Kath erine. Aber sie 
ist fort, also töte mich jetzt und bring es hin ter dich.« 
Da mon reich te mir den ab ge split ter ten spit zen Ast ei
ner Ei che. »Hier.« Er brei te te die Arme aus und ent
blöß te die Brust. Ein ein zi ger Stoß ins Herz, und sein 
Wunsch wür de er füllt sein.

Er in ne run gen blitz ten vor mei nem in ne ren Auge 
auf: an Kath erine, an ihre wei chen, dunk len Lo cken, 
an ihre im Mond licht leuch ten den Reiß zäh ne, an ih
ren in den Na cken ge leg ten Kopf, be vor sie mir in den 
Hals biss, an ih ren all ge gen wär ti gen La pis la zu li an hän
ger, der in der Kuhle ih res Hal ses lag. Ich ver stand 
jetzt, wa rum sie Ro sa lyn, mei ne Ver lob te, ge tö tet hat te, 
wa rum sie mich und Da mon in ih ren Bann ge zo gen 
hat te, wa rum sie ihre Schön heit und ihr un schul di ges 
Ge sicht ein ge setzt hat te, Men schen dazu zu brin gen, 
ihr zu ver trau en und sie zu be schüt zen. Es war ihre Na
tur ge we sen. Und jetzt war es un se re. Aber statt es wie 
ich als Ge schenk zu ak zep tie ren, schien Da mon es für 
ei nen Fluch zu hal ten.

Ich zer brach den Ast über dem Knie und warf die 
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Tei le in den Fluss. »Nein«, gab ich zu rück. Ob wohl 
ich es nie mals laut zu ge ge ben hät te, ängs tig te mich 
der Ge dan ke an ein ewi ges Le ben ohne ei nen Freund, 
ohne mei nen Bru der. Ich woll te, dass Da mon und ich 
ge mein sam lern ten, Vam pi re zu sein.

»Nein?«, wie der hol te Da mon und riss die Au gen 
auf. »Du bist Manns ge nug, eine Freun din aus Kin
der ta gen zu er mor den, nicht aber dei nen Bru der?« Er 
stieß mich zu Bo den. Er rag te über mir auf, die Reiß
zäh ne ge fletscht, und spuck te mir dann auf den Hals.

»Mach dich nicht lä cher lich«, sag te ich, wäh rend ich 
mich auf rap pel te. Er war stark, aber ich war we sent lich 
stär ker, weil ich re gel mä ßig trank. »Und rede dir nicht 
län ger ein, Kath erine hät te dich ge liebt«, knurr te ich. 
»Sie hat ihre Macht ge liebt, und sie hat die Din ge ge
liebt, zu de ren Durch füh rung sie uns ge zwun gen hat, 
aber uns hat sie nie mals ge liebt.«

Da mons Au gen glüh ten. Er nahm An lauf und 
stürm te dann mit der Ge schwin dig keit ei nes ga lop
pie ren den Pfer des auf mich los. Sei ne Schul ter, hart 
wie Stein, ramm te mich und schleu der te mich ge gen 
ei nen Baum. Der Stamm barst mit ei nem lau ten Kra
chen. »Sie hat mich ge liebt.«

»Und wa rum hat sie dann auch mich ver wan delt?«, 
frag te ich he raus for dernd und sprang auf, wäh rend ich 
sei nen nächs ten Schlag pa rier te.

Die Wor te ver fehl ten ihre ge wünsch te Wir kung 
nicht. Da mons Schul tern sack ten he run ter, und er tau
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mel te rück wärts. »Schön. Ich wer de es ein fach selbst 
tun«, mur mel te er, griff sich ei nen wei te ren Stock und 
strich mit dem schar fen Ende über sei ne Brust.

Ich schlug ihm den Ast aus der Hand und dreh te 
ihm den Arm hin ter den Rü cken. »Du bist mein Bru
der – mein Fleisch und Blut. So lan ge ich lebe, wirst 
du eben falls le ben. Und jetzt komm.« Ich schob ihn 
in Rich tung Wald.

»Wo hin soll ich kom men?«, frag te Da mon teil
nahms los, ließ sich aber von mir wei ter zer ren.

»Zum Fried hof«, ant wor te te ich. »Wir müs sen zu 
ei ner Be er di gung.«

In Da mons Au gen glomm ein Fun ke In te res se auf. 
»Wes sen Be er di gung ist es denn?«

»Va ters. Willst du dem Mann, der uns ge tö tet hat, 
nicht Le be wohl sa gen?«
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Ka pi tel Zwei

Da mon und ich hock ten auf dem Fried hof im Tan nen
hain hin ter der Gruft, in der die Ge bei ne der Grün
der von Mys tic Falls ruh ten. Vie le der Bür ger der klei
nen Stadt hat ten sich be reits um ein klaf fen des Loch 
im Bo den ver sam melt. Wei ße Wölk chen er ho ben sich 
bei je dem Aus at men der Men ge in die Luft, so, als rau
che die ge sam te Trau er ge mein de zur Fei er des Ta ges 
Zi gar ren.

Mit ge schärf ten Sin nen nahm ich die Sze ne vor un
se ren Au gen wahr. Der kleb ri ge Ge ruch von Ei sen
kraut – ei nem Kraut, das Vam pi re ent mach tet – lag 
schwer in der Luft. Das Gras war noch von Tau be
deckt, und je der Trop fen da von, der zu Bo den fiel, traf 
mit ei nem sil ber hel len Klang auf. In der Fer ne läu te
ten Kir chen glo cken. Selbst über die se Dis tanz konn te 
ich in Hono ria Fells Au gen win kel eine Trä ne er ken
nen.

Am Grab trat Bür ger meis ter Lock wood, der ein
deu tig die Auf merk sam keit der Men ge auf sich zie hen 
woll te, von ei nem Fuß auf den an de ren. Über ihm war 
ge ra de noch die ge flü gel te Ge stalt der En gels sta tue 
zu er ken nen, die schon so lan ge die letz te Ru he stät te 
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 mei ner Mut ter zier te. Di rekt da hin ter war Platz für 
zwei wei te re Grä ber. Sie wa ren für Da mon und mich 
vor ge se hen ge we sen.

Die Stim me des Bür ger meis ters zer schnitt die kal te 
Luft und dröhn te so laut in mei nen emp find li chen Oh
ren, als stün de er di rekt ne ben mir. »Wir sind heu te zu
sam men ge kom men, um ei nem der größ ten Söh ne von 
Mys tic Falls Le be wohl zu sa gen: Giu seppe Sa lva to re, 
ei nem Mann, für den die Stadt und die Fa mi lie im mer 
an ers ter Stel le stan den.«

Da mon stampf te mit dem Fuß auf. »Die Fa mi lie, die 
er ge tö tet hat. Die Lie be, die er zer stört hat, die Le ben, 
die er zu grun de ge rich tet hat«, zisch te er.

»Psst«, flüs ter te ich und leg te ihm be ru hi gend eine 
Hand auf den Un ter arm.

»Wenn ich das Le ben die ses gro ßen Man nes in ei
nem Ge mäl de dar stel len soll te«, fuhr Lock wood fort, 
wäh rend die Men ge schnief te und seufz te, »so stün de 
Giu seppe Sa lva to re da rauf zwi schen sei nen bei den 
ge fal le nen Söh nen, Da mon und Ste fan, Hel den der 
Schlacht von Wil low Creek. Auf dass wir von Giu seppe 
ler nen, ihm nach ei fern und sei nem Bei spiel fol gen, un
se re Stadt vom Bö sen zu be frei en, vom Sicht ba ren so 
sehr wie vom Un sicht ba ren.«

Da mon stieß ei nen lei sen, ras seln den Laut aus. »Die
ses Ge mäl de«, sag te er höh nisch, »soll te das Mün
dungs feu er von Va ters Ge wehr zei gen.« Er rieb über 
die Stel le, wo Va ters Ku gel erst vor ei ner Wo che sei
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nen Kör per durch schla gen hat te. Auch wenn es kei ne 
Wun de mehr gab – un se re Ver wand lung hat te alle Ver
let zun gen ge heilt –, so hat te sich der Ver rat für im
mer in un se ren Geist ein ge mei ßelt. »Psst«, mach te 
ich aber mals, als Jona than Gil bert mit ei nem gro ßen, 
ver schlei er ten Rah men in den Hän den ne ben Bür ger
meis ter Lock wood trat. Jona than schien in den ver
gan ge nen sie ben kur zen Ta gen um zehn Jah re ge al
tert zu sein: Sei ne ge bräun te Stirn war vol ler Fal ten, 
sein brau nes Haar von wei ßen Sträh nen durch zo gen. 
Ich über leg te, ob sei ne Ver än de rung wohl et was mit 
Pearl zu tun hat te, dem Vam pir, den er ge liebt, aber 
zum Tode ver ur teilt hat te, nach dem er Pearls wah re 
Iden ti tät kann te. Ich ent deck te Cle men ti nes El tern in 
der Men ge. Sie hiel ten die Arme vor der Brust ver
schränkt – noch wuss ten sie nicht, dass ihre Toch ter 
nicht un ter den ernst drein bli cken den Mäd chen im 
hin te ren Teil der Men ge stand.

Sie wür den es noch früh ge nug he raus fin den.
Mei ne Ge dan ken wur den von ei nem be harr li chen 

Kli cken un ter bro chen, wie von ei ner ti cken den Uhr 
oder ei nem Fin ger na gel, der auf eine har te Ober flä che 
klopft. Ich ließ den Blick über die Ge mein de glei ten 
und ver such te, die Quel le des Ge räu sches aus zu ma
chen. Es war lang sam und ste tig und me cha nisch, ste
ti ger als ein Herz schlag, lang sa mer als ein Met ro nom. 
Und es schien di rekt aus Jo nat hans Hand zu kom men. 
Cle men ti nes Blut schoss mir in den Kopf.
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Der Kom pass.
Da mals, als Va ter zum ers ten Mal den Ver dacht ge

hegt hat te, dass sich Vam pi re in Mys tic Falls be fan den, 
hat te er ei nen Rat ins Le ben ge ru fen, des sen Mit glie
der die Stadt von die ser dä mo ni schen Gei ßel be frei en 
soll ten. Ich war da bei, als Jona than Gil bert im Rah
men ei ner sol chen Ver samm lung auf sei nem Dach bo
den Skiz zen her ge zeigt hat te – Skiz zen für ei nen Ge
gen stand, der Vam pi re auf spü ren soll te. Und in der 
ver gan ge nen Wo che war ich Zeu ge der Funk ti ons
tüch tig keit die ses Ge gen stands ge wor den. Da mit hat te 
Jona than Pearls wah re Na tur ent deckt.

Ich stieß Da mon mit dem Ell bo gen an. »Wir müs
sen weg«, sag te ich, fast ohne die Lip pen zu be we gen.

Ge nau in die sem Mo ment schau te Jona than auf, und 
sein Blick fiel di rekt auf mich.

Er stieß ein un hei li ges Krei schen aus und deu te te auf 
uns. »Dä mo nen!«

Die Men ge fuhr ge schlos sen zu uns he rum. Dann 
schoss et was an mir vor bei, und die Mau er hin ter uns 
ex plo dier te. Wir stan den in mit ten ei ner Pul ver wol ke, 
Mar mor split ter ritz ten mei ne Wan ge auf.

Ich fletsch te die Reiß zäh ne und brüll te – laut, Angst 
ein flö ßend und vol ler Ur ge walt. Die Hälf te der Men
schen er griff has tig die Flucht, die an de re Hälf te aber 
blieb.

»Tö tet die Dä mo nen!«, rief Jona than und schwang 
plötz lich eine Arm brust.
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»Ich glau be, sie mei nen uns, Bru der«, sag te Da mon 
mit ei nem kur zen, freud lo sen La chen.

Also pack te ich Da mon und rann te los.
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23

Ka pi tel Drei

Ich rann te durch den klei nen Wald, der noch zum 
Fried hof ge hör te, Da mon dicht hin ter mir, über
sprang am Bo den lie gen de Äste und schlit ter te über 
Stei ne. Ich schwang mich über das hüft ho he Ei sen
tor des Fried hofs und dreh te mich kurz um, um mich 
da von zu über zeu gen, dass Da mon mir im mer noch 
folg te. Im Zick zack lie fen wir tief in den Wald hi nein; 
die Ge wehr schüs se klan gen wie Feu er werk in mei nen 
Oh ren, das Krei schen der Bür ger wie bers ten des Glas, 
ihr schwe rer Atem wie lei se grol len der Don ner. Ich 
konn te so gar die Schrit te der Meu te hö ren, die mich 
ver folg te, je der Schritt ließ den Bo den vib rie ren. Im 
Stil len ver fluch te ich Da mon für sei ne Hals star rig
keit. Wenn er nicht so we nig ge trun ken hät te, hät te er 
jetzt die glei che Kraft wie ich, und mit un se rer neu er
wor be nen Schnel lig keit und Be weg lich keit wä ren wir 
schon längst au ßer Ge fahr ge we sen.

Wäh rend wir durchs Di ckicht stürm ten, sto ben 
Eich hörn chen und Wühl mäu se mit schnell po chen
den Her zen da von. Vom fer nen Ende des Fried hofs 
dran gen ein Wie hern und ein Schnau ben in mei ne 
Oh ren.
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Im Blutrausch der Gefühle ...
 
Stefan Salvatores große Liebe Katherine ist tot – und ihr Vermächtnis grauenvoll. Denn sie hat
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anderes übrig, als sich dem Blutrausch hinzugeben ... und vor den Vampirjägern von Mystic
Falls zu fliehen. In New Orleans hoffen die beiden auf eine neue Heimat – und finden eine
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die Brüder nicht nur Rivalen der Liebe, sondern auch des Blutes ...
 


